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Theologie und Ledership – da denkt man 
zuerst einmal an Fragen der Führung 
in der Kirche. Dieses Thema ist in den 

letzten Jahren immer mehr in den Vor-
dergrund getreten und das Bewusstsein 
gewachsen, dass eine intensivere Be-
schäftigung damit notwendig ist. Theo-
logie kann aber auch einiges bieten, 
wenn es darum geht, generell Führungs-
kräfte aus Wirtschaft, Verwaltung und 

von Non-Profit-Organisationen für ihre 
Aufgaben zu befähigen.

Im neuen Schwerpunkt «Theologie und 
Leadership», welchen die Theologische 
Fakultät der Universität Luzern lanciert 
hat, werden beide Aspekte adressiert. 
In dialogischem Miteinander werden 
Kernthemen von Leadership wie Men-
schenführung, Geist, Macht und Macht-
missbrauch, integre und toxische Prob-
lemlösung interdisziplinär erarbeitet. 

An einer wissenschaftlichen Konferenz, 
welche vor Kurzem in Luzern stattfand, 
stellten über 30 Forschende aus aller Welt 
ihre Erkenntnisse dar zur Frage: Wo ist 
der Spirit, der (Heilige) Geist, in unserer 
Führung? Das brachte viele spannende 
Inputs, aber auch die Erkenntnis, dass 
die Auseinandersetzung mit dem Thema 
erst am Anfang steht.

Leadership war bisher nur als Zusatz-
modul in der kirchlichen Ausbildung 
als Thema präsent, aber der Konsens 

wächst, dass es generell wichtig wäre. 
Der emeritierte Professor Paul Zulehner 
hat an der Tagung in Luzern gefordert, 
dass ein interdisziplinär getragener 
Kurs «Leiten in der Kirche» künftig im 
Aus- und Fortbildungsprogramm einer 
praxisnahen theologischen Fakultät 
zu finden sein sollte. An der Theologi-
schen Fakultät der Universität Luzern 
haben wir diesen Weg eingeschlagen. In 
einem neuen Weiterbildungsprogramm 
«Master of  Advanced Studies (MAS) 
Leadership & Purpose» und mit Bache-
lor-Seminaren hinterfragen wir Ansätze 
dialogisch und kritisch und bringen so 
den Diskurs weiter. Absolvierende üben 
Alltagssituationen mit komplett neuen 
Settings. 

Auch Unternehmen könnten die Verbin-
dung von Theologie und Leadership nut-
zen und dabei in vierfacher Weise eine 
neue Ära einläuten: Erstens: Mehrwert 
für Unternehmen. Durch die Integration 
theologischer Prinzipien fördern Un-
ternehmen langfristige Werte und eine 

nachhaltige Kultur. Ethik, Mitgefühl 
und Verantwortungsbewusstsein wer-
den betont, was sich im Vertrauen der 
Stakeholder widerspiegelt.

Zweitens: Sinnorientierung. Führungs-
kräfte reflektieren nicht nur berufliche 
Ziele, sondern auch ihre existenziellen 
Fragen und Werte. Dies führt zu persön-
licher Entwicklung und authentischer, 
nachhaltiger Führung. Drittens: Par-
tizipation, Gemeinschaft, Innovation. 
Theologisch inspirierte Führung ermu-
tigt zur aktiven Beteiligung an Entschei-
dungsprozessen, fördert Zugehörigkeit 
und Innovation durch geschätzte unter-
schiedliche Perspektiven. Und viertens: 
ganzheitliches Denken. Führungskräfte 
erkennen die Komplexität und Wechsel-
wirkungen innerhalb und ausserhalb 
der Organisation an und entwickeln 
umfassende Lösungen, die alle System-
teile berücksichtigen.

Ein Beispiel für diesen Ansatz ist das 
Weiterbildungsprogramm der Univer-

sität Luzern. Der «Master of  Advanced 
Studies in Leadership and Purpose» 
sowie die Zertifikatslehrgänge in «Re-
flective Leadership» und «Leadership 
and Purpose» unterstützen die prakti-
sche Umsetzung dieser Prinzipien und 
bieten ab Herbst 2024 sinnorientierten 
Führungskräften die Möglichkeit zur 
Weiterbildung.

Die Integration theologischer Prinzipien 
ist eine strategische Entscheidung zur 
Schaffung langfristiger Werte und posi-
tiver sozialer und ethischer Wirkungen. 
Führungskräfte nutzen diese Prinzi-
pien für Reflexion, Inspiration und ge-
meinschaftliche Partizipation, stärken 
ihre Führungskultur und gestalten eine 
nachhaltige Wirtschaftslandschaft.

* In der Rubrik «WB-Aula» gibt der WB regelmässig ei-
nem Mitglied der Universität Luzern Gelegenheit, sich
zu einem frei gewählten Thema zu äussern. Dr. Patrick 
Renz ist Leiter des Schwerpunkts «Theologie und Lea-
dership» an der Theologischen Fakultät der Universität 
Luzern. Informationen zu den Weiterbildungslehrgän-
gen in Theologie und Leadership: www.unilu.ch/thls.
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Frauen: Bessere
Wahlchancen
KOMMUNALE WAHLEN Neukandi-
dierende Frauen hatten bei den Luzer-
ner Gemeinderatswahlen 2024 höhere 
Wahlchancen als Männer. Dennoch blei-
ben die Frauen in den kommunalen Exe-
kutiven untervertreten. 

Lustat Statistik Luzern hat am Mitt-
woch über die Wahlchancen bei den Ge-
meinderatswahlen 2024 informiert. Zur 
Wahl angetreten waren 441 Personen. 62 
Prozent waren Männer, 38 Prozent wa-
ren Frauen. Gewählt wurden 235 Män-
ner und 144 Frauen. Der Frauenanteil 
habe sich damit gegenüber den Wahlen 
von 2020 von 37 Prozent auf 38 Prozent 
erhöht, teilte Lustat mit. Unverändert 
blieben gegenüber 2020 die Erfolgsquo-
ten. Von den kandidierenden Frauen 
wurden 87 Prozent gewählt, von den 
kandidierenden Männern 85 Prozent, 
wie aus der Mitteilung hervorgeht.

Während die Erfolgsquote bei den 
Bisherigen bei den Frauen und Männern 
gleich hoch, also 98 Prozent, betrug, war 
sie bei den Neukandidierenden unter-
schiedlich. Hier realisierten die Frauen 
eine Quote von 67 Prozent, während die 
Männer nur eine von 60 Prozent hatten.

In 76 der 78 Gemeinden ging mindes-
tens ein Sitz an eine Frau. In 17 Gemein-
den stellen die Frauen eine Mehrheit im 
Gemeinderat. sda/WB

So wird im Kanton Luzern gependelt
ARBEITSWEG Neu kommen 
fast gleich viele Menschen 
zur Arbeit in den Kanton 
Luzern, wie ihn verlassen. 
Der Pendlersaldo hat von 2012
bis 2022 von minus 5200 auf  
minus 1200 abgenommen.

Wie Lustat Statistik Luzern am Diens-
tag mitteilte, pendelten 2022 im Kanton
Luzern rund 183 300 Personen zu ihrem 
Arbeitsort. 27 Prozent pendelten inner-
halb ihrer Wohngemeinde, 53 Prozent 
pendelten in eine andere Gemeinde. 20 
Prozent arbeiten ausserhalb des Kan-
tons Luzern. 

Insgesamt fahren mehr Luzernerin-
nen und Luzerner zur Arbeit in einen 
anderen Kanton (total 37 100), als dass 
Personen zur Arbeit in den Kanton Lu-
zern kommen (35 900). Dieser negative
Arbeitspendlersaldo nehme aber seit
2019 ab, teilte Lustat mit.

Am häufigsten pendeln Luzernerin-
nen und Luzerner, die ausserhalb des 
Kantons arbeiten, in den Kanton Zug 
(10 900 Personen). An zweiter und drit-
ter Stelle folgen die Kantone Aargau 
(6800 Personen) und Zürich (5700 Per-
sonen). Bei den Zupendlerinnen und 

Zupendlern führt der Aargau mit 10 600 
Personen die Rangliste an. An zweiter 
und dritter Stelle folgen die Kantone 
Nidwalden (4700) und Schwyz (3900).

Gehen die Luzernerinnen und Lu-
zerner einer Arbeit in ihrer Wohnge-
meinde nach, sind fast sechs von zehn 

Personen mit dem Fahrrad, dem E-Bi-
ke oder zu Fuss unterwegs. 30 Prozent 
benutzen das Auto oder ein Motorrad, 
13 Prozent den öV. Unter den Zu- und
Wegpendlern auf  Gemeindeebene do-
miniere der motorisierte Individualver-
kehr. 67 Prozent der Zu- und 66 Prozent 

der Wegpendlerinnen und Wegpendler 
verwenden für ihren Arbeitsweg Auto,
Motorrad oder Töffli.

26 Prozent der Zupendlerinnen nut-
zen den öffentlichen Verkehr, während 
dies bei 27 Prozent der Wegpendler der 
Fall ist. sda/pd

Countdown zur Frauenfussball-EM läuft
FUSSBALL Die Stadt und der 
Kanton Luzern haben am
Donnerstag auf  dem Euro-
paplatz den Countdown für
die Frauenfussball-Europa-
meisterschaften 2025 in der
Schweiz gestartet. Auf  die EM 
soll mit diversen Aktionen 
aufmerksam gemacht werden.

Vor dem grossen Toreschiessen auf  
dem kleinen Fussballfeld auf  dem Eu-
ropaplatz betonte Tschuor die Wich-
tigkeit des Anlasses: «Es ist uns ein
Anliegen, Frauen und junge Mädchen 
zu fördern sowie die Bedeutung dieser
Sportart in den Fokus zu rücken.»

Es sei eine grosse Ehre, im kommen-
den Jahr Spitzenfussballerinnen in 
Luzern willkommen zu heissen, sagte 
Tschuor. Denn drei der EM-Gruppen-
spiele werden am 5., 8. und 12. Juli auf
der Luzerner Allmend ausgetragen. 
Das Eröffnungsspiel findet am 2. Juli in 
Basel statt.

Stadtpräsident Züsli betonte, dass
Bund, Kantone und Gemeinden in der 
Pflicht seien, den Frauenfussball zu för-
dern. Und zwar nicht nur während der 
EM, sondern auch darüber hinaus. «Da 

haben wir schon noch ein paar Haus-
aufgaben zu machen.»

Marion Daube, Direktorin Frauen-
fussball des Schweizerischen Fussball-
verbands, sagte, dass unter anderem 
ein Ziel sei, eine «Fussballkultur» zu 
schaffen, welche Frauen und Mädchen
den Weg in die Sportart erleichtere. 
Derzeit sei man dabei, möglichst viele

entsprechende Angebote zu schaffen.
Beim festlichen Einläuten der EM

waren auch Innenverteidigerin Cateri-
na Tramezzani und Torhüterin Laura
Schneider dabei. Beide spielen beim 
FCL und sind Teil der Nationalmann-
schaft. Schneider stellte sich am Ende
des Anlasses noch ins Tor des mobilen 
Fussballfeldes, wo Regierungsrätin,

Stadtpräsident und Co. ihr Glück beim 
Penaltyschiessen versuchen durften.
Bis zum Start der EM im Juli 2025 wird
das mobile Fussballfeld in den Luzer-
ner Gemeinden unterwegs sein. Zudem 
kann die Bevölkerung in einem thema-
tisch gestalteten VBL-Bus durch die 
Region fahren sowie auf  bunte NextBi-
ke-Leihvelos zugreifen. sda

Viele Pendlerinnen und Pendler sind mit dem Auto unterwegs. Foto Keystone

Alpstaeg darf 
Stadion behalten
STREITFALL Der Luzerner Stadtrat 
hat das im Herbst 2023 Heimfallverfah-
ren der Swissporarena eingestellt. Er 
kam zum Schluss, dass im Streit über
die Verletzung von Vorkaufsrechten
der Stadionaktien der Stadt gegenüber 
keine vertraglichen Pflichten verletzt 
wurden. In Gesprächen hätte Bernhard
Alpstaeg, derzeit einziger Verwaltungs-
rat der Stadion Luzern AG, dem Stadt-
rat versichert, dass der Baurechts-
vertrag immer eingehalten worden 
sei und auch in Zukunft eingehalten 
werde, teilte der Stadtrat am Dienstag 
mit. Zudem wolle er die Durchführung 
der Heimspiele des FC Luzern sowie
die Fussball-Europameisterschaft der 
Frauen 2025 sicherstellen.

Der Streit zwischen Bernhard Alp-
staeg und der FCL Holding AG reicht bis 
in den Herbst 2022 zurück. Die FCL Hol-
ding AG warf  Alpstaeg vor, indem er 60 
Prozent der Stadionaktien erwarb, habe 
er ihre Vorkaufsrechte verletzt. 

Die Besitzerin der Swissporarena 
ist die Stadion Luzern AG. 60 Prozent 
der Aktien gehören der BA Holding 
AG, welche mehrheitlich im Besitz
von Bernhard Alpstaeg ist. 40 Prozent 
der Aktien gehören der FCL Holding
AG, der Muttergesellschaft des FC Lu-
zern. sda/WB

Die Stadt und der 
Kanton Luzern
läuteten am Don-
nerstag auf dem 
Europaplatz den
Countdown zu
den Frauenfussball 
Europameister-
schaften im Juli 
2025 ein. Das 
mobile Fussballfeld 
wird bis dahin in
diversen Luzerner 
Gemeinden unter-
wegs sein.
Foto Keystone
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